
DIE HEILIGE 1956
Fin un

1C. der große, sSondern der geradezu trıumphale Erfolg der
eler 1956 hat alle eines Besseren belehrt und uns
‚en gezeigt, w1e notwendig DEW ESCHN 1St, dieser Stelle der Liturgie
den anzusetzen. Der eılıge ater hat <  _-  C 1n mutiger Weise getan, die
schönsten und erhabensten iturgischen Felern des ganzen Jahres den
modernen Zeitverhältnissen angepaßt un gleicher Zeıit auf die ursprung-
Liche der Feier zurückgegriffen. Wenn bisher die iırchen bel den
liturgischen un  onen des TIrıduum Sacrum fast leer aLrIcI, melden
jetzt alle Berichte cht I11LUTr gefüllte, sondern überfüllte 1TC Die Zahl
der heıiligen Kommunılonen ist überall gestiegen. Le1ilder S nicht mög-
lıch, allen Gläubigen die NeuUuUE 'LTexte die and eben, denn die Be-
arbeiter der 'Texte und die Druckereien amen einfach nıcht nach. Wenn
das Dekret „Maxıma redemption1s nOostirae myster1a‘ auch schon Novem-
ber 1955 erschien, War doch etiwas Sspät, die Vorbereitungen ach
en ichtungen hın bis letzte dur:  unren können. Das w1ird 1
kommenden besser se1n, da WLr manche Erfahrungen reicher
geworden

Im folgenden mache ich den Versuch, einige emerkungen ZU neuen
Trdo anzubringen un! einıge unsche aäußern, die vielleicht Berück-
S1C.  ung en können, W& der Tdo definıtiv werden soll Seit
1g ahren habe ich als Pontifex einer enediktinischen (;emeln-
schaft, die zugleich einNne arre betreut, die Karftage erlebt, und ich glaube

deshalb nicht aßung bezeichnen, wenn ich MIr das eine oder
andere Tie rlaube

Der Palmsonntag
In Nr 17 der ubrıken ist vorgesehen, daß die almweihe auch 1n

iner anderen Kirche org  M' werden darft, VO der 190828  5 annn ın
feierlicher Prozession Hauptkirche zieht. Die ware dahın
ergänzen, daß autf alle die almweihe außerhalb der 1TC'|
halten e1INeP oder e1INe Kapelle, wurde die Aufstellun:
e1nes Altares w1ıe Tronlel  nam genugen Gesetzt den Fall, nehmen
ausend Menschen der liıturgıs  en eler teil Findet die el 1n
der Pfarrkirche sta  9 verlängert der Auszug, der mMZUu un! der
Wiedereinzug die YFeler Der Gebühr. WiIir machten ın eckau die beste
Erfahrung mit der Palmweihe e1INeTrT Kapelle, VO der dann der
triumphale Finzug mıiıt Fahnen un esang erfolgte.

In der Rubrik NT ist vorgesehen, daß die äubigen ihre en
der andere Grünzweige schon bei der Weihe den Händen ragen

sehr begrüßen und wIird aum anders möglich se1n, denn das AÄus-
teilen der Z weige viele hundert Menschen nımmt 1el Ze1it 1n An-
spruch Wware denkbar, daß der Priester die Z weige NUur den Klerus
und dıe Vertreter der Staäande verteilt, Ooder aber alle schon. VOILL

Anfang die Zweige ihren Händen tragen.
W1rd als sehr vernünftig un! angenehm empfunden, daß bei der

Auswahl der Antiphonen und Psalmen e1ne gew1Sse Freiheit elassen
Bei großen Prozessionen ist das emeiınsame Singen schwer möglich, wenn
keine Lautsprecheranlage vorhanden ist Man 1äßt die einzelnen Gruppen:



die inder, die ugend, den Kirchenchor, die Maäanner und die Frauen S1N-
gen Die liıturgischen eCXiEe werden durch den Kirchenchor oder durch den
Klerus übernommen, WeNn e1Nne emeinschaft vorhanden ist.

Die NT 16 vorgesehene Ordnung der Prozession scheıinft
weni1g uns un: wen1g sinnvoll Se1Nn. me1nes Erachtens

besser, dıe auch bei anderen Gelegenheiten üblıche Ordnung der Prozesslion
beizubehalten inder und Jugend gehen OTaUS, dann folgt der Klerus
und 1e. das olk

Im übrigen kann ıch NUur daß der almsonntag
tiefes Erlebnis daß die Bevölkerung sechr gut mitgetan hat Man-
cherorts hat die Musiık dieser Prozession teiigenommen.

Der Gründonnerstag
Was die Z.e1t füur fang und Ende der Funktionen onNnnNnerS-

tag, Karfreitag und der Osternacht ange würden <sich viele e1nN!
etwas größere Bewegungsfreiheit wünschen. In ländhlıiıchen egenden Z
Beispiel ıst der Begınn der Funktionen Gründonn:  ag Uhr
nachmifttag eiwas späat und TÜr die kann der Begınn Uhr abends
oft och früh seın se1 folgender orschlag gestattet. Fur den G({TUunN-
Oonnersta: InN der Funktion nicht VOrLr Schluß spatestens
11 Uhr nachts Dieser letztere Termıin ıist. für die städtische Bevölkerun
nichts Außergewöhnliches.

Fur den. Karfreitag ware der OTS!  a Beginn N1C! VOT 12 Uhr
m1ttags; Schluß spatestens 11 nachts

Fur die Osternacht selbst ware der OFrSC. Begınn cht S0on-
nenunfergang; Schluß nıcht ach onnenaufgang des © Mıt
dieser ehnbarkeıt der e1tbestr  ung fast all üUunsche

Se1 festgestellt, daß die Fußwaschung während der ebieliler IM
Anschluß das Evangellum VO!]  5 allen bejaht S weil hneraus-
spurte, daß S1e einfach dahin (9)

Die Rubrik 28 der Gründonnerstagsmesse sieht VOT, daß eım Agnus
Den niıcht dona nobis sondern mMiserere Obis gebetet WI1IT'C. Der
Tund dafür jeg der Tatsache, daß eben die pPaX dieser Messe nıcht
gegeben Man stelle sich IU einmal praktisch VOTF, eine große Kirche
sıng ım gregorianischen Choral das ZNUS De1 mit Während des SanzZzcCil
Jahres das olk daran gewöhnt dona Oobis pacem singen. Einmal
Jahr soll un e1Ne Ausnahme gemacht werden. Es ist. ohl eın Dıng der
nmöglichkeıt, daß hıer nicht eln großer 'Teil des das immer g_
wohnte ona nobis sıngt Aus diesen rein praktischen Gründen sSe1
die Frage gestattet, ob cht {HEeSsSSer wäre, bei der ten Gewohnheit,
bleiben und cht diese einzıge Ausnahme machen.

oOWw el ich sehe, WIrd 1mM NeUEeN Ordo der ubrık (dAer
Gründonnerstagsmesse der Bischof genannt Dort 1 CS, dıie Gläubigen
mögen e1m Austeilen der Kommunion5den KRıng des Bischo{fs ussen
e1Bßt das vielleicht, daß LUr der lerus tun Soll, der hier angedeutet,
daß dieser Kuß VOT der Kommunion überhaupt abgeschafft werden So.

Der Trdo Hebdomadae Sanctae instauratus
keine Rücksicht autf die Pontifikalfunktionen, sondern Seiz VOTQaUS, daß die
gie durch '1nen Prrester eın oder UTC. einen Priester mit Diakon



und on gefel werde Der NeUE Ordo WIird och den Pontifikai-
onen adaptiert werden MUSSEN Wır haben. das erstemal damıt
geholfen, daß eben die bisherigen Rubriken des Caeremonmale Epıscoporum
muiıt dem Ordo Einklang gebrac| wurden Früher galt iıMMer die
ontifikalfunktion. als Vorbild der einfacheren Liturglie, In diesem.

gerade umgekehrt.
Der Gründonnerstag ist CLE einzige Messe, der das Gloria

aben, aber eın Ite M1SSa est, SONdern das Benedicamu: Domino (Nr. 30)
Das 1st. aber sehr sinngemäß, denn die au  en sollen die Kirche och
nıcht verlassen, sondern warten, bis die Übertragung des Allerheiligsten
un die Entblößung der Altäre attgefunden hat.

Be1 dier Entblößung der Altäre kann IX139.  - sıch die ra stellen, OD
d1ıesem Fall auch schon das KTreuz un die Leuchter wegfiragen soll,

diamıt der ar schon für dien reitag hergerichtet 1ST, dem ja der
ar vollkommen leer sSe1n. SO.

Die sagt, möge cdie Komplet die Entblößung der
are anschließen. wIird sicher klösterlichen anderen (Gemein-
schaiten gestattet se1n, die Komplet EerTST ach der Collatio halten.

DIie Rubrik sieht die Anbetung des Allerheiligsten
wenigstens bis Mitternacht VOT. Wır haben ın au SChT gute Kr-
fahrungen damıiıt gemacht, daß diese NAaC  1CNE Anbetung nicht L1UF

W1e bisher bis Z arfreitagmorgen urchführten, sSsondern diese An-
eVUN; verlängerten [90S Beginn der Funktion arfreita|
14.30 Uhr Am OTr übernahm die Pfarrgemeinde die Anbetungsstunden,
die Sonst Heilıgen Tab Karsamstag gehalten wurden Dadurch
wurde e1InNne wirkliche Heiligung des Karfreitags erreicht. In jenen Ländern,

denen dieser Tag gebotener Feiertag 1st, ware durch 1ese e1N
wirklich gangbarer Weg gefunden, den arfreita: innvoll gestalten.

1884 Der Karfreitag
Wenn e1in Bischoft oder e1n Abt dıe Un  10N hält, muß miıt

Alba, schwarzer ola un: Mitra einziehen Rubrık Bisher War beı
unNns der Brauch, daß der OnNilIieX den Tron Karfreitag iıcht benützte,
sondern die Funktionen Faldistorium auft der Epistelseite 1e. Das
en WITr beibehalten un: ich glaube, daß sehr sınnvoll Wa  x

Besonderen Eindruck machte ın diesem TEe die eue Art der
Kreuzverehrung. Unser Kreuz ist groß, daß einer alleın gar icht
tragen ann. Es STAn vernu nıicht 1n der Sakrıstel, Ssondern 1n einer
rückwärtigen Kapelle ıcht NU.  a zwel, sondern sechs Akolythen mit Tren-
nenden EeU!l  ern gingen dem Kreuz VOraus, das VO  e den ZWel Diaconi
assıstentes un: VOINl zwei Ministranten autf den ulitern eiragen wurde
Die beiden Diakone trugen den Querbalken auf den ultfern un! dıe
beiden Miniıstranten den cha des Kreuzes Jlle Gläubigen standen auf
und der ONL1LIEX wartfete mit der ganzen Assistenz Eingang des TEeS-
byterıums. Bei voller ırche Wwird INa  . mindestens Tel Kreuze ZUL KTEeUZ-
verehrung brauchen, WenNnn alle miıttun sollen.

chwer wird sein die Rubrik Nr. 29 bei der Selbstkommunion
durchzuführen, da hei } soll die artiıke ın die rechte and neh-
men und dreimal Domine 19(0)01 SU. 1gNus INOTeEe solito Das geht



aber schlecht mıit der linken and un!: deshalb wird besten sein,
daß der Priester die artiıke erst nach dem Oomıne 1O  - SU. dignus aus
dem elche nımmt.

Für die Austeilung der Kommunion Karfreıitag ist der Gesang
des Psalmes 21 vorgesehen oder das eine oder andere Responsorium der
Tenebrae. Da die Rubrik Freiheit 1äßt, en WI1r nichts3 SOIN-
ern die Kommunion SuUu S1ieNT10 ausgeteilt. Das War sehr ergreifend un!
steht einem packenden Gegensatz ZUL Austeilung der eılıgen Kom-
munlon anderen agen

sterna
Auch ZU  a Osternacht S@e1 noch die eine oder andere Bemerkung '

au Die Zeremonien VOT dem Anzüunden der Osterkerze, das el. die
EKingraviıerung der anrza USW. 1äßt, Ww1ıe MIr scheint, die sobrietas liıtur-
g1ca Romana eLwas vermiıssen. Es WUurde monumentaler wirken: nach der
el. des Feuers die Osterkerze anzuzunden un sS1e dann weıhen. Da-
durch kämen die ubrıken I, 6 un! ın Wegfall.

Die Prostratio beli der Priester- un ischoifsweihe un! die Pro-
stratio Karfreitag Sind uralt un gehören ZU ergreifendsten, w as WI1LrC
ın der lturgie besitzen. Es wird er VO:  5 vielen bedauert, daß diese
Prostratio eım Sıingen der Allerheiligenlitanei in der Osternacht ın Weg-
fall gekommen ist. Es WAare ohl der unsch vieler, WenNn diese Prostratio
wenigstens für den ersten Te1il der Litanei wıeder aufgenommen werden
könnte. Während des zweıten Teiles ja hnehin die Umkleıdung
STa

Für den Gründonnerstag S1INd bei der Austeilung der eılıgen Kom-
munion eıne e1. VONn Psalmen vorgesehen, die 1InNna  - singen ann.
In der Osternacht aber, 1ın der mindestens ebenso viele aubıge die hei-
lige Kommunion empfangen, ist eın Kommunionsgesang vorgesehen.
Orgelspiel alleın genugt icht un gerade während des Jangen Austeilens
der Kommunion en alle das Bedürinis singen, Dem ware eich ab-
zuhelfen, wWenn das dreimalige eluja der verkürzten Laudes nıicht HUuX
mıiıt Psalm 150, sondern mıift den bisherigen Psalmen der Festtagslaudes,
besonders auch mit dem recht österlichen Benedicıite, werden
dürite

Es ist eigentlich schade, daß der e€Ue Trdo nıcht die Sier-
woche mit 1NSs des eißen onntags 1ın die Reform aufgenommen
hat Vielleicht könnte auch das noch nachgeholt werden. Es iIut M1r leid,
daß das Ite mı1ıssa est mıiıt dem doppelten eluja NUr auf d1ie Osterwoche
beschränkt ist. Es ware der Überlegung wert, ob 198028  5 die beiden elu]Ja
nıicht während der ganzen Osterzeıit miıt dem Lte M1S5Sa est un! 1n esper
un! Laudes mıiıt dem Benedicamus Domino verbinden dürfte Daß der
Priester nıicht miıtlesen muß, wWwWas die Lektoren un die antioren VOTIrUu-
geN,; wurde allgemein als sehr sinnvolle Neuerung empfunden. Es ware
LUr wünschen, daß möglichst bald für jedes gesungene Hochamt
Tlaubt würde.

Was die Volksbräuche angeht, en WI1r uns bemüht, S1€e ın den
Tdo einzubauen. Das Heılige Trab wurde nach Art der Krippe

eihnachten aufgebaut un machte ın der Osternacht einer Statue des
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Auferstandenen SA Die Speisenweihe wurde 1n der iırche gehalten.
Die Gläubigen irugen das Osterlicht mit nach Hause, amı den erd
un die Osterfeuer anzuzüunden. Eın Umgang mit der Schmerzhaften Mut-
ter Karfreitag, der auft viele Jahrhunderte zurückblickt, konnte
die liturgische Funktion angeschlossen werden. Zur Osterprozession kamen
WI1r alle UOstermorgen 8.00 Uhr

Von vielen Seiten, besonders VO. anı her, WIrd darüber geklagt,
daß die Liturgie der Osternacht lang Se]1. Sie wird naturilı: für die-
jenigen ang se1in, die ıcht darauf vorbereitet S1INd un VOT em keine
Texte iın den Händen en Vor em werden das Exsultet, die 1J1er Le-
SUungen, die Präfation der Tauiwasserweihe un! die Allerheiligenlitane
als Jang empfIunden. Das würde miıt anderen Worten heißen, INa  > möge
AQUS der ganzen Liturgie der Osternacht eın LTorso machen, damıt die L1-
turgie ıcht lang dauere. Persönlich MUuU. ich mMmich ede weıtere
Kürzung aussprechen, enn für jeden zweıistündigen Fılm un: fUur jede:
ZWEel-, drel- un vlerstündige Theater en UNseTeEe Leute imMMer eit

Wem einmal 1mM TE eine Liturgiefeier VO  } gut ZWel Stunden
lang 1st, dem ist nıcht mehr helfen Dann mOöge eben daheim bleiben
un! erst ZU Amt der Osternacht kommen. Es WwIrd immer noch Leute

eben, die ınn en für die alte Osternacht un! die S1e gerne
mitfeiern 1n der jetzigen orm. wıiederhole aber, daß eine e1stıge
Vorbereitung unbedingt notwendig ist un daß die Gläubigen die extie
ın den Händen en mMussen. 1Ne Kürzung ann autf keinen Fall 1ın
Tage kommen, weder eım XSUltie‘ noch bei der Weihepräfation noch
einer anderen Stelle

Abs  ießend möchte ich daß durch die Neuordnung der Kar-
woche nıemand efwas verlorC  9 sondern daß alle dadurch
en Dr. Benedikt eet2z, Abt V“OTL Seckau

MU UN ZUVERSICHT
edanken ZUT erstmalig vollzogenen Feier des neuen Karwochenordo

Es ist bestimmt nıcht übertrieben, WEeNnNn 1n Rückschau Qaut den heuer
erstmalig 1n uUIlseren Kirchen vollzogenen Karwochenordo eın Dıözesan-
bischof seinen Eindruck ber den Erfolg 1n die Oorie eldetie „Auch die
größten Optimisten hätten sıch 1eSs diesen Erfolg) icht Taumen lassen.“
In der "Tat blieben alle Erwartungen hinter dem rgebnıs weıt zurück.

ıcht bloß ın den Städten, sich begreiflicherweise eine ottes-
dienstfeier aus vielerlei Gründen leichter gestalten un urchführen 1äßt,
sondern auch 1ın den Kirchen Landes bis hinein ZALE etzten Or{f-
irche unNnserer Bergtäler ist der erneuertfe Karwochenordo untier fast
allgemein zahlreicher Teilnahme des Volkes egangen worden. Schon
sSind viele Berichte ber die heurige Karwochenliturgie die Ordinarilate
und einzelne Reda  1ı1o0Nen kirchlicher Blätter eingelangt, die rait-
voll bezeugen, daß das katholische olk die wiedergeschenkte hohe
Liturgie der Karwoche mit ankbarer Freude, ja oft mit wirklich gläu-
iger Begeisterung aufgenommen hat.


